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^ scheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
K« Karlsruhe durch Träger zugcstellt , monatlich 90 Pfg ., vierteljährlich
kn o ? '^0- In der Geschäftsstelle oder den Ablagen aogcholt , monatlich

Pfg . Bei der Posi bestellt und dort abgeholt Mk . 3.25 , durch den
Briefträger ins Haus gebracht , Mk . 3 .07 vierteljährlich .

Bestellungen werden jederzeit cntgcgcngcnommen .

Fkrnsprrchrr
» r. 535 .

Beilagen :
Einmal wöchentlich : dar illustrierte achtseitige Unterhaltmigrblatt

„Sterne « nd Blumen ".
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltrmgsblatt

„Blätter für de« Famillentisch ".

Fernsprecher
ilf»

Anzeigen : Die sechsspaltigc Petitzeile oder deren Raum 25 Pfg .,
Reklame « 00 Pfg . Lokalanzcigen billiger . Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzeigcn - Vermittclungsftcllcn an .
Redaktion und bleschüftssteUc : Adlerstraßc Nr . 42 in Karlsruhe (Badest ) .

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 llhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in

Karlsruhe , Adlerstraßc 42. Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für die Unterhaltungs¬

beilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :
Hermann Baßler in Karlsruhe .

Liberale « rid Sozialdemokraten bei
Vergebung der Referate der Budget -

Kommiffioir .
Man koninit aus dem Erstaunen nicht heraus ,

vein, „ran hört und liest , wie cs in der Budget -
"« lmission gleich bei Verteilung der Referate hcr -

Wmigen ist und wie nun liberal - sozialdemokratische
satter die Vorgänge darstcllen . Früher hat man
' ° 'Aes nicht erlebt .

^4 war niemals Brauch , bei Verteil -
" Ug der Referate die Vertretung

u e r Partei oder einen einzelnen
^ rtretcr rücksichtslos zu majori -
'

J ? 1 « » , Man hat die Angelegenheit vielmehr
u»f dein Wege gegenseitiger Verständigung erledigt
, ,

Och dabei allseits bereit gezeigt , nach Billigkeit
Erfahren und etwaige Wünsche nach Tunlichkeit

ö" berücksichtigen.
-wenn ein Referat in bestimmten Händen war , so

«ult es als selbstverständlich , das; der betreffende Ab»
.̂ tdiiete es behielt und zwar unge -
' "1 >nälert , so lange nicht er selbst eine' der u n g beantragte .
. b̂as Referat des Abgeordneten Neuhaus hat sich

lehr guten Händen befunden . Nun ist es geteilt
d „

"un . Wir glauben zu wissen , datz es gegen
c » Willen des A b g . N e u h a u s so geniacht

mirde. Zn dieser Aeuderung lag keinerlei sachlicher
^ rnnd und Anlas ; vor . Der Umstand , daß die
Sozialdemokratie das Referat wollte , wenn nicht
ßaiiz , so doch eineil Teil davon , war natürlich kein
luchlicher Grund und Anlaß . Natürlich ist nicht
U°ß der Abg . Neuhaus und die Fraktion des Zen -
M »>is an der Sache interessiert , sondern die ganze
sportei . Eben desrvegen hat dieselbe auch mitzu -
Ko» ^ " - Wenn Unbilliges und Ungerechtes auf
aeirri»L^ ct Vertreter des Zentrumsfraktion der -
aeo^>

"
, Werden mriß , so ist es unbillig und ungerecht
“ lc ganze Partei . An erster Stelle ist der

^ .'^ ende der Konimission dafür verantwortlich zu
öer Abg . Rebmann . Wir machen ihn auch

verantwortlich .
bin Referat frei lvnrde , ivcil der bisherige

> waber nicht mehr der Kommifsion zugchörte , so
nnn ^ als selbstverständlich , daß ein Fraktionsge -

desselben es erhielt , falls ein solcher cs
panschte . War letzteres nicht der Fall , so hatte ein
. steres Kommissionsmitglied den Vorrang vor einem
sj^ geren , wenii etwa eine Konkurrenz von Wüiischen
Ast, .geltend niachte . Daß maii cs so hielt , ivar der
r. ^ gkeit entsprechend und kani allen Parteien zn
» v ® 1' Nach dieser Praxis durfte das Referat über das

noget der Tomänenverwaltimg deul Zentrum nicht
r,

'
^ ogen lverden , das der Abg . Brcitiier innegehabr

liinm ' ^alls ein Mitglied der Zentrumsfraktiou es
» ne ° Uebertragung dieses Referates an den
m,n°nalen Abgeordneten Sänger war eine weitere
Q? „Ochtslosigkeit gegen das Zentrum . An erster

' 0 der Abg . Rebmann als Vorsitzender der
^ get-Kommission dafür verantwortlich zn machen .

g_^ as Referat , ivelches viele Jahre hindurch der Ab-

ki,vf
"" bte Fieser hatte , und nach ihm der Abg . Ob -

fftii ' Unterricht und Kultus , war ein sehr mit »
di „ siches. Es umfaßte auch verschiedene Gebiete ,
>» , »EO gleicher Art sind . Natürlich hat dasselbe
»n,, a,l fc der Zeit au Umfaug beträchtlich zuge -
^ »»niei, . Eine Teilung war daher sehr am Platzen
ŝ st

"nch Obkircher sie geivünscht hätte , wird kaum
ltzstgsnellt werden können . Wenn er sie nicht ge -
^ i ' stcht hätte , iväre sie wohl unterblieben , obivohl
abe gowichtige Gründe dafür sprachen . Ta nun

das Gesamt -Referat frei geworden war , lies;
Ti»

blne solche ohne Schwierigkeit bewerkstelligen .
tr>, ,

^ Öligkeit sprach dafür , dem Wunsche des Zen -
d

"" s Rechumig zn tragen , das Referat über eines
Allp - brfchiedenen Uuterrichtsgebiete zu erhalten .
»w >.

' 11Ian hatte eine solche Rücksicht nicht genom »
>vP,

'
o

^ och mehr : das Referat über das Volksschul »
, 'bn

. hat der Sozialdemokrat Kolb erhalten . Das
»„>; »

bf verletzend für die Fraktion des Zentrums
ft», « don der Partei nur mit Entrüstung auf »
dgst

>>>nien werden . Es trifft sich wirklich prächtig ,
»» , /r Präsident der Budgetkommission , der nicht
de,,

btzter Stelle dafür verantwortlich gemacht wer -
w seinem Berufe Mitglied der Oberschul »

Me ist.
*ci (»

Orf) also Gelegenheit geboten hat , bei Ber¬
ich» " st der Referate der Budget -Kommission auf
iß,bn des Zentrums rücksichtslos zu » -" -wahren, da

Rebmanns Präsidium die Gelegenheit auch
Tg/ Garden .^ soll wohl registriert werden !
TvjO ^ "rden .
Ru« woh . .
Sjr, aber ein anderes Bild :

sich stbsale und sozialdemokratische Blätter haben
dessd,,

' ^hrcr Art über das Zentrum hcrgemacht , ivcil
'krut irbrtrcter in der Budget - Kommission das Re-
>>vu„

"der den Biersteuer - Gesctzentwurf nicht über-
ÄllpE" habe.

? » t j die Ablehnung dieses Referates ist m i t
llihsch,

'" Grunde erfolgt ; nach den obwaltenden
' den m u ß t c sie erfolgen.

In früheren Zeiten ist es auch vorgekommen , daß
eine Arbeit an die Budgetkommission herangetreten
ist, welche nicht innerhalb des Rahmens des Staats -
Voranschlages lag . Es hat sich aber jeweils kein
Streit darüber erhoben , wer den Bericht übernehmen
solle.

Schlug die Angelegenheit in das Gebiet ein , dessen
Bearbeitung einem bestimmten Berichterstatter zu¬
gewiesen war , so war es für jedermann ausgemacht ,
daß eben dieser Berichterstatter die Sache zugcwiesen
bekam und ohne weiteres auch übernahm .

War dies nicht der Fall , fand sich dagegen ein
Mitglied in der Kommission , das mit der Ange¬
legenheit besonders vertraut war , ohne an derselben
interessiert zu sein , so war in ihm der gegebene Be¬
richterstatter gefunden .

War auch dies nicht der Fall , so fiel der Bericht
dem Vorsitzenden der Kouimission zu .

Wollte ihn der Vorsitzende nicht übernehmen , so
hat er mit irgend einem Mitglied der Kommission
sich privatim verständigt oder in der Konunission
selbst die Frage gestellt , ob jemand den Bericht über -
nehmen wolle . Das war eine in der Sache selbst
begründete Praxis , mit der jedermann einverstanden
sein mußte und einverstanden ivar .

Wie ist es nun bei der Vergebung des Referates
über die Biersteuer gegangen ?

Als der Vorsitzende Rebmann die Gesetzesvorlage
über die Biersteucr erivähute , wurde nicht etwa ge¬
fragt , ob jemand den Bericht übcrnehmeu wolle . Es
war auch mit keinem Mitglied aus der Zentrums -
fraktion darüber privatim gesprochen worden .
Statt dessen s ch l u g d e r A b g. K o l b o h n e >v e i -
teres den Abg . Kopf als Berichterstat -
ter vor .

Das war unter allen Umständen verletzend .
Es ist möglich , datz Rebmann und Kolb sich vor¬

her verständigt hatten , cs so z » machen . In diesem
Falle ivar anzuuehmen , datz dein Verfahren eine
bestimmte Absicht zugrunde lag , die eine Spitze gegen
das Zentrum hatte . Wenn das zu vermuten war ,
dann konnte der Antrag nur als eine Illoyalität
angesehen werden , die man sich nicht bieten lassen
durfte . Es war dann auch ganz angemessen ,
mit der Ablehnung den Herrschaften
es recht deutlich zn sagen , daß man ihre
Absicht durchschau e.

Es ist auch möglich , daß Kolb ganz von sich aus
den Antrag stellte , ohne mit anderen Großblock¬
genossen sich darüber verständigt zn haben . In die¬
sem Falle ivar es « vorlaut und unbescheiden von
Herrn Kolb . Die einzig richtige Antwort war aber¬
mals die Ablehnung und zwar mit der Be¬
gründung :

„ B o ui 'Kollegen Kolb lasse ich mir
k e i n e A r b e i t z u w e i s e,i .

"
Sah sich der Abg . Kopf unter solchen Umständen

nioralisch genötigt , den für ihn bestimmten Bericht
abzulehnen , so war natürlich für jeden seiner
Fraktiousgeuosseu die Annahme desselben ausge¬
schlossen . Tie liberal - sozialdemokratische Presse will
geltend machen , das Zentrum hätte den Bericht
übernehmen sollen , weil die Erhöhung der Bier¬
steuer mit der Rcichsfiiiauzreform im Reichstage
durch Konservative und Zentrum eingeführt wor¬
den sei . Allein mit mindestens dem gleichen Rechte
könnte man auch sagen : Diejenigen , welche die
Reichsfinanzreforin so sehr verlästert herben , sollen
nunmehr das Referat über die Biersteiier - Norlage
überiiehmeu ! ____

Deuffcher Reichstag .
4 . Sitzun fl.

Hd . Berl -in , 4. Dezember.
Beginn der Sitzung mittags 1 Uhr .
Am BundesratLtische von Tirpitz , Delbrück . Zunächst

wurde ein schleuniger Antrag Albrccht und Gen . wegen
Einstellung zweier gegen den Abgeordneten Hannsscn
beim Landgericht Flensburg und beim Reichsgericht
schwebenden Strafverfahren während der Dauer der
gegenwärtigen Session . Auf der Tagesordnung stehen
alsdann die Interpellationen Leonhardt und Gen . sowie
Albrecht und Genossen betreffend den Werft - Prozeß in
Kiel .

Abg . W i e m e r ( frs . Bp . ) : Da das jetzt in Kiel er¬
gangene Urteil noch nicht im Wortlaut vor uns liegt , sind
wir genötigt , heute auf die Verhandlung der Jnter -
pellation zu verzichten .

Abg . Singer (Soz . ) : Ich schließe mich dem hin¬
sichtlich der Interpellation namens meiner Freunde an .

Staatssekretär Tirpitz : Ich bin bereit , die Inter¬
pellation am Montag zu beantworten . — Damit ist dieser
Gegenstand erledigt .

EL folgt die Interpellation von Hertling und Ge¬
nossen (Zentrum ) und Albrecht und Genossen (Soz . ) be¬
treffend den Zechenverbands -Arbcitsnachlveis im Rühr -
revier .

Staatssekretär Delbrück : Ich bin bereit , die In¬
terpellation an einem der nächsten Tage zu beantworten .
Eine gleiche Antwort erteilt der Staatssekretär sodann
hinsichtlich sämtlicher übriger vorliegenden vier Inter -
pellationen . — Nunmehr setzt das Haus die gestern ab¬
gebrochene Generaldebatte fort über das Gesetz betreffend
Hinausschiebung des Termins für Inkrafttreten der
Relikten -Versicherung . ( tz 15 des Zolltarifgesetzes .)

Abg . Sachse (Soz .) : Die Agrarier stecken Millionen
in die Tasche aufgrund des neuen Zolltarifes von 1902
und für die Witwen und Waisen ist kein Geld da . (Ge¬
lächter rechts . ) Das Zentrum spielt dabei immer den
Unschuldigen . Der katholische Volksverein treibt eine un¬
schöne und unlvahre Agitation . in Westfalen . Er arbeitet
nur mit Entstellungen . (Zuruf im Zentrum : 30 000 Mk.)
Mit dem Flugblatt des Herrn Brust , das den Vorwurf
einer Bestechung von Bcrgbcsitzern bei der «letzten Wahl¬
bewegung erhebt , haben unsere dortigen Parteiführer gar
nichts zu schaffen gehabt . Redner will auf diese Flug¬
blatt -Angelegenheit noch näher eingehcn , wird aber von
dem amtierenden Vizepräsidenten Spahn wiederholt
darauf verwiesen , datz diese Sache mit dem Gegenstand
der Tagesordnung gar nichts zu tun habe . Redner bricht
schließlich seine Ausführungen kurz ab .

Abg . Stadthagen (Soz . ) : Das Zentrum rühmt
sich , mit diesem tz 15 des Zolltarifs unserer Reliktcn - Ver -
ficherung , den Witwen und Waisen wer weiß was für
eine Wohltat erwiesen zu haben . Aber 30 bis 40 Pfg .
pro Tag ist geradezu eine Verhöhnung und erst recht ist
cs noch eine Verhöhnung der Witwen , wenn ihnen durch
diese Vorlage sogar das Bißchen noch auf ei » Jahr länger
vorenthälten wird . . Mit Ihrer Rcichssinanzreform von
600 Millionen Mark neuer Steuern ist auch den Witwen
und Waisen genommen worden . Gegeben wird von Ihnen
nur den Großgrundbesitzern . Wollen Sie die Vorlage
nicht ablehnen , sofort ablchncn , so schicken Sie sie wenig¬
stens erst in eine Kommission .

Abg. G i e s b e r t s (Zentr .) : Wenn der Abgeordnete
Sachse uns auf Ehrenwort versichert , daß mit dem
30 000 Mark -Flugblatt die sozialdemokratischen Führer
gar nichts zu schaffen haben , so müssen wir ihm das
glauben . Jedenfalls aber ist das Flugblatt von einem
Manne verbreitet worden , der heute .noch Beamter des
Partei -Berbands -Vorstandes ist.

Abg . Behrens (christl .- soz .) : Wir verzichten jetzt
darauf ; uns über den Entwurf zur Reichsversichcruugs -
ordnung auszusprechen .

Damit schließt die Debatte . Der Antrag der Frei¬
sinnigen , die Vorlage an eine Kommission zu verweisen ,
wird abgelehnt und die Vorlage dabattcloö in zweiter
Lesung angenommen .

Es folgt die erste Beratung des Handelsvertrages mit
Portugal .

Staatssekretär Delbrück weist unter Empfehlung
der Vorlage auf die neue Zoll - und Wirtschastsgesetzgeb -
ung in Portugal hin . Namentlich sei eine Beeinträchtig »
ung unserer Zuckercinfnhr in Portugal zn verineiden ge¬
wesen . Wir haben Portugal namentlich Zugeständnisse
gemacht inbezug auf Oliven , Portwein und Madeira -
Wein , und inbezug auf einen gewissen Urspcnngsschntz für
den Jnlandverkehr . Wir können Sie also nur bitten , dem
Vertrage zuzustimmen .

Abg . Piper (Zentrum ) beantragt Verweisung der
Vorlage an eine Kommission , umsomehr , als Deutschland
eigentlich die Kosten des Vertrages trage , Portugal da¬
gegen alle Vorteile davon habe . Tie uns zugesichcrtcn
Zoll -Ermäßigungen seien geringfügig und wie gut seien
dementgegen die Vorteile für Portugal , besouders für
Südfrüchte , und da scheinen es seinen Freunden der Er¬
wägung wert , ob wir überhaupt einem solchen Vertrage
zustimmen können .

Abg . Graf K a n i tz (kons. ) erklärt , sich den Bedenken
des Vorredners nicht ganz verschließen zu können ; Die
Zölle in Portugal gegenüber deutschen Waren seien zum¬
teil in der Tat exorbitant boch . Aln>r er empfehle doch,
den Vertrag einer lvoblivollenden Prüfung zu nntcr -
ziehen . Wollten wir , wie der Vorredner es zu wünschen
scheine, den Vertrag ablehnen , so Iväre damit für uns
nichts gebessert . Nehmen wir den Vertrag an , so können
wir jedenfalls hoffen , daß sich unsere Beziehungen z »
Portugal damit besser gestalten werden .

Abg . Merkel (natl . ) : Dieser Vertrag ist sicherlich
keine verdienstliche Leistung unserer Diplomatie , wie man
offiziös behauptet hat . Die deutsche Bergbau -Industrie
kann jedenfalls einer so günstigen Zensur nicht zu -
stimmen . Deutschland bewilligt Portugal alles uneinge¬
schränkt , Portugal dagegen gewährt uns alles nur vorüber¬
gehend , und zu jeder beliebigen Zeit bleibt Portugal in
der Lage , mit seinen Zollerhöhnngcn einzusetzen . Auch
Tcxtil - Fabrikate , die schon jetzt einen unerhörten Schutz
tragen , werden von Portugal jetzt noch stark erhöht und
die Zollcrmäßigungen , die uns als so wertvoll hingcstcllt
werden , liegen gar nicht im Interesse Deutschlands , son¬
dern im Interesse der anderen Staaten . Gewisse billige
Textilstosfe werden fortan ganz vom portugiesischen
Markte ausgeschlossen sein . Wie hat man überhaupt die¬
sen Vertrag abschließen können , ohne die Vertreter der
Spezial -Industrien hinzuzuziehen . Ohne Export und In -
dustrie kann das deutsche Volk seine Bevölkerung nicht
mehr ernähren . Deshalb müssen wir Exportpolitik be¬
treiben . (Widerspruch beim Zentrum und rechts .)

Geheimrat v . M ü l l e r : Inbezug gerade auf die vom
Vorredner berührten Textilstosfe hat sich die Regierung
Sachverständiger bedient , und zwar einer thüringischen
Firma . Unrichtig ist ferner die Annahme , als sei Por¬
tugal auch nach Abschluß dieses Vertrages in der Lage ,
seine Zölle ungemessen zu erhöhen .

Abg . Buddeberg ( frs . Vp . ) : Die im Vertrage
festgclegte Maximalgrenze ist nahezu so gut wie unge¬
messen. Dabei treffen die Zollerhöhungen fast ausnahms -
los für uns wertvolle Export -Fabrikate , während wir von
den Zollerhühungen kaum irgend welchen Nutzen haben .
Vorteile vom Vertrage bat jedenfalls nur Portugal . Meine
politischen Freunde sind damit einverstanden , daß diese
Vorlage niindcsteiis erst in einer Konimission beraten
werden nnnß .

Abg . Südekum (Soz . ) : Grundsätze und Einzel¬
heiten des Vertrages bedürfen zweifellos noch einer ein¬
gehenden Vorprüfung . Dieser Vertrag könne , d>iS stehe
fest, als eine brauchbare Arbeit und als « ine Vertretung
der Interessen des deutschen Volkes nicht gelten .

Abg . Linz (Hosp . d . Rp . ) : Ich bin von den Ver¬
tretern meiner heimischen Tertil - und Klein -Eisenindnstrie

gebeten worden , den Vertrag abzulehncn . Das Nichtigstewäre , die Regierung zöge den Vertrag vorläufig zurück
und träte in neue Verhandlungen ein . Einstweilen würde
er und seine Jrenndc allerdings der Kommissions -Berat¬
ung zustimmen .

Staatssekretär Delbrück : Alle die soeben mit so
viel Temperament vorgetragenen Bedenken sind ja zu ver¬
stehen , aber Sachverständige haben wir genug gehört und
sie alle stimmten darin überein , daß uns unter allen Um¬
ständen die Meistbegünstigung gesichert werden müsse, da¬
mit die andernfalls unserer Industrie erwachsenden Ge¬
fahren abgewcndet würden . Wir sind aber sogar rwch
darüber hinaus gegangen und haben nach Möglichkeit auf
möglichst niedrige Maximalzölle hinzuwirken gesucht . Der
Staatssekretär legt dann namentlich noch eingehend die
Bedeutung des bei den Vorverhandlungen « »gehörten
wirtschaftlichen Ausschusses Rir . Wenn noch Wünsche ein¬
zelner Interessenten an ihn gelangt wären , so hätte er auch
sie sicherlich sorgsam geprüft . ( Südekum ruft : Weshalb
haben Sie denn den Vertrag nicht früher publiziert ?)
Ja , meine Herren , darauf gehe ich noch ein . Eine andere
Organisation des wirtschaftlichen Ausschusses halte ich
jedenfalls nicht für möglich, seien Sie aber gewiß , daß ich
alle Anregungen , die mir da etwa gegeben werden , genau
erwägen werde . Daß ich den Vertragsentwurf nicht
früher publizieren konnte , bedauere ich selbst. Hierauf
vertagt sich das Haus .

Montag 2 llhr Fortsetzung , vorher Wcrft - Jnter -
pellation Leonhardt .

Schluß halb 5 Uhr .
*

Berlin , 4 . Dezember . Die Weihnachtsfericn
des Reichstages sollen am 17 . Dezember beginnen
und am 11 . Januar ihr Ende erreichen .

Dttitfdilcmd.
Berli » . 6 . Dezeiiibei 19 J >.

it > Ter Vorstand der Zentrumsfraktion des
Reichstages ist in der letzten Sitzung der Fraktion
eiiistiniinig wiedergeivählt worden ; neu in den Bor -
stand kam Tomt 'apitnlar Abg . Tr . Kohl -Eichstädt .

Die Besetzung der Kommissionen des Reich -
tageS geht nun vor sich ; in die Bndgettoinnüssion
werden seitens de? Zentrums gewählt : Erzbergcr ,
Fehrenbach , Gröber , Frhr . b . Hertling , Müller - Fulda ,
Schädler , Spahn und Speck . Borsitzender der Peti -
tionskoimnission wird ivieder der »Abg . Dr . Beizer .
In die Geschästsordnnngsküimnissioil trat neu ein
Graf v . Oppersdorfs ; sonst bleibt die Koimnissions -
besetznng die alte .

• Der portugiesische Handelsvertrag dürfte in
Reichstage kaum noch in diesem

'
Jahre erledigt wer¬

den , da er überall große Bedenken hervorrnst . Die
Industrie legt keinen Wert auf Annahme desselben
und die Weinbauern (Rotwein ) sprechen sich sehr
scharf gegen die neuen Begünstigungen des Rot¬
weines ans .

H ) Ein Weifchuch über die Tcckriegskonfcrcnz
Tein Reichstag ist ein Weißbuch zngegangen , worin
Ertänternngen zu den Ergebnissen der in London am
4 . Dezember 1 f »08 bis zn » : Li !. Februar 1!X)9 abge -
halteiieu Seekriegsrechtskonferenz verösfentlicht wer -
den . Das Weißbuch enthält den Geiieralbericht des
Nedaktioiisausschnsies der Konferenz zu der Ertlür -
nng über das Seekriegsrecht . Tara » schließen sich
ziisainmeiifasseiide Beinerkniigeil über die Blockade,
Kriegskonterbande , nentralitätswidrige Unterstütz -
iing , Zerstörung neutraler Prisen , Flaggenwechsel ,
feindliche Eigenschaft , Geleit , Widerstand gegen die
Tiirchsiichiing und Schadenersatz .

A Deutschland und die Kongofrage . Ter Ber-
linder „Lokal -An ;eiger " schreibt : Die Nachricht der
Jndependence belge "

, daß Deutschland und England
ein Abkomineii getroffen hätten , die Kongofrage vor
eine internationale Konferenz zu bringen , an der alle
Signatarmächte des Berliner Vertrages teilnehineii
sollten , entbehrt jeder Begründung . Direkte dernsch -
englischc Verhandlungen in Bezug ans die Kongo -
Angelegenheit werden zurzeit nicht geführt . Vor
länger als (> Monaten , in der ersten Hälfte des Mai
d . I . , ist zwischen dem dcntschcii Reiche und England
ein Abkommen getroffen worden , wonach deutsche und
englische Gebietsteile gegen einander ansgetanscht
wurden und eine den beiderseitigen Interessen ent -
sprechende Grenze geschaffen wurde . Zwischen dem
deutschen Reiche und England ist also hier alles seit
länger als einem Jahre im Reinen . Nunmehr hat
aber Belgien als Eigentümer des Kwngostaates dieses
Abkoimnen mit der Behauptung angefochten , daß ge¬
wisse darin berührte Länderei -Strecken streitig seien
bezw . bisher zur Herrschaft des Kongostaates gehör¬
ten . Dadurch sind Verhandlungen notwendig gewor¬
den , die vom deiilschen Reiche und England in Brüssel
geführt werden und zwar vom deutschen Reiche direkt
mit Belgien , von England aber , das die Einverleib -
ung des Kangostaates in Belgien noch nicht aner¬
kannt hat , mit der Regierung des Kongostaatcs .

(U Der völlige Freispruch im Kieler Prozess
konnte nach dem gesainten Verlauf der Dinge nicht
mehr überrasche » . Alle Angeklagten freigesprochen
— wie steht es aber mit der kaiserlichen Werstver -
waltmig ? fragt selbst der „Berl . Lok.-Anz .

"
. War

der Verteidiger Frankentals im Recht , ol ? er meinte ,



die C'jt' jdjnwiviu ’it iiuii’öeit durch bie Freisprechung
der Augeklagteu zugleich die Werst von den schweren
Beschuldigungen entlasten , die gegen sie er !,eben wer .
den sind, » der ivnr die -Staatsanwaltschaft uns dem
richtige » Wege als sie gerade im Interesse berjßjerft
und ihrer Verwaltung die Bejahung der Schuld¬
sragen verlangte ? Die Antwort kann nicht zweifel¬
hast sein. Ter geschickte Schachzug des Verteidigers
wird die öffentliche Meinung nicht darüber täuschen ,
wie der Freispruch der Geschworenen in Wirklichkeit
zu verstehen ist. Sie wollten die Angeklagten nicht
verurieilen , weil ihnen nichts bewiesen war , und
das; ihnen nichts bewiesen werden koniite , dafür find
die Zustände auf der Werft verantwortlich zu machen ,
die die Uebervorteilung des Fiskus zur notwendigen
Folge haben mußten . Die augeklagten Kaufleute
waren ehrlich genug , einzugestehen , daß sie sich diese
Situation znnutze gemacht hätten . Der Werftver -
waltung aber stand es nicht wohl an , hinterher als
Ankläger aufzutreten und über Untreue und Betrug
Beschwerde zu führen , die, soweit sie vorgekommen
fein sollten , lediglich durch die unglaubliche Nach-
läffigkeit eben dieser Verwaltung ermöglicht werden
konnten . Nun hat sie den Strafprozeß verloren und
ivird es danach auf einen Zivilprozeß gegen Frauken -
thal und Genossen zur Ailsgleichung der erlittenen
Verluste wohl nicht iuchr ankommen lassen . Der
schaden , den der Fiskus davongetragen hat , ist nicht
wieder gut zu machen , ititb für den Spott braucht er
gewiß nicht zu sorgen . Im Reichstage aber stehen
jetzt dem Reichsmarineamte böse Tage bevor . Auf
der Anklagebank saß von Anfang an St . Bureau -
kratiils in höchsteigener Person , und mit den Helden¬
taten dieses preußischen Heiligen , die im Kieler
Prozeß offenbar wurden , wird die Oeffentlichkeit sich
allerdings noch recht eingehend zu befassen haben .
Der Reichstag hat die Pflicht , den Prozeß nunmehr
vor sein Forum zu ziehen und in die staubigen Ecken
und Winkel der Wirtschaft in der Marineverwaltung
hineinzuleuchten . Er wird sich der gründlichen Er¬
ledigung dieser Pflicht nicht durch Rücksichten persön¬
licher Natur entziehen dürfen . Weil manche von den
Reichsboten Herrn v . Tirpitz bei Austern und Cham¬
pagner als liebenswürdigen Arrangeur von Studien¬
reisen gefeiert haben , wird der Anspruch der Oeffent¬
lichkeit auf rückhaltlose Aufklärung nicht geringer .
Mit der sentimentalen Auffassung , als ob mit Ver¬
diensten auf anderen Gebieten die Verantwortlichkeit
für die bureaukratischen Schlampereien aufgehoben
würde , muß einmal ein Ende gemacht werden . Es
paßt recht schlecht zur vielgerühmten altpreußischen
„Bcanitentradition "

, daß die Presse aller bürger¬
lichen Parteien schon im voraus allerlei Pflästerchen
auf die Wunden geklebt hat , die an der Verwaltung
des Herrn v. Tirpitz offenkundig geworden sind . Der¬
gleichen war in Altpreußen nicht Mode . Wer da das
Pech hatte , für Schlampereien verantwortlich zu sein,
mußte die Suppe auslöffeln , gleichgültig , ob er sie
sich selbst, oder ob andere sie ihm eingebrockt hatten .
Der Schöpfer Altpreußens , Friedrich kl ., hat sich be¬
kanntlich keinen Augenblick besonnen , den eigenen
Bruder und Thronfolger mit Schimpf und Schande
von der Armee wegzujagen , als er sich der auf ihm
lastenden Verantwortlichkeit nicht gewachsen zeigte .

) - < Eine Viertelmillion für ' s liberale Prinzip .
ES ist etwa ? Schöne ? um Prinzipien und noch etwas
Schöneres , wenn man solche besitzt , und man darf sie
sich schon etwas kosten lassen . Den Liberalen sind sie in
den letzten Jahren immer mehr abhanden gekommen .
Un , so mehr dürfte es einen liberalen Mann freuen , daß
man in Düsseldorf eine» gefunden hat , da » wirklich echt
ist und auch gar nicht umgcfärbt zu werden braucht , da¬
mit es dem Bruder von der roten Kouleur gefalle . Da »
liberale Prinzip , da » sich bei den Düsseldorfer Liberalen
;ur rechten Zeit , wie Göthe sagt , eingestellt hat , lautet :
für Gemeindekrankenhäuser unter keinen Umständen
Ordensschwestern . Diesem Prinzip nun drohte in Düssel¬
dorf eine große Gefahr . Tie städtischen Krankenan¬
stalten batten ein gewaltige » Defizit zu verzeichnen . Eine
Kommission wurde eingesetzt , die untersuchen sollte , wie
dem Uebel abzuhelfen wäre . ES wurden Erhebungen
über die Verhältnisse an anderen städtischen Anstalten ge¬
macht . Man fand heraus , daß e » am besten wäre ,
wenn man geistliche» Pflegepersonal (Ordenkschwestern
und Diakonissen ) verwendete . Man konnte damit eine
Viertel Million sparen , ohne daß die Pflege der Kranken
deswegen eine schlechtere werden würde . Der Leser wird
nun Lenken, daß man unverzüglich im überwiegend libe¬
ralen Ctadtverordnetenkollegium den Beschluß gefaßt

hat , das weltliche Krankenpflegepersonal durch geistliches
zu ersetzen. Dar litt da » liberale Prinzip nicht . „Wir
lassen es unS etwas kosten , und wenn 's eine Viertelmil¬
lion ist ,

" so schallte eS aus dem Munde der Liberalen .
Merkwürdig ist nur , daß da » liberale Prinzip ein Prinzip
ist und doch wieder keines . Im überwiegend katholischen
Düsseldorf gilt eS , in protestantischen Städten nicht ;
dort wirken Diakonissinnen . In Düsseldorf hätte man
auch katholische Schwestern mit in Kauf nehmen müssen .
Das war gegen da » liberale Prinzip . Man sagt sonst,
die Liberalen hätten keine Grundsätze . Wa » für eine
elende Verleumdung der Liberalen angesichts der Düssel¬
dorfer Prinzipienboldenhafttgkeit !

O Die Erträgnisse der neue » Steuern im Etat .
Tie Behauptung der gegnerischen Blätter , daß die neuen
Steuern nur mit der Hälfte der Erträgnisse eingestellt
seien, ist unwahr , wie selbst die „Tägl . Rundschau " jetzt
zugibt . Um zu einem richtigen Bilde zu gelangen , muß
man auf den Aufbau der ReichSfinanzreform zurück-
greifen . Ter für den vorhandenen Bedarf erforderliche
Betrag war auf 500 Millionen Mark angenommen .
Hiervon gingen aber für Richtermäßigung der Zucker¬
steuer 35 Millionen Mark , für die beibehaltcne Fahr¬
kartensteuer 20 Millionen Mark und da » erhöhte OrtS -
porto 3 Millionen Mark ab . ES kamen hinzu 25
Millionen Mark au » den erhöhten Matrikularbeiträgen
und 4 Millionen Mark au » der Kürzung des Anteils
der Bundesstaaten an der Erbschaftssteuer . Um diese
insgesamt 87 Millionen Mark verminderte sich zunächst
der Stcuerbcdarf , der sich somit also auf 413 Millionen
Mark stellte . Und während die 87 Millionen Mark
naturgemäß voll im Etat zum Ausdruck kommen , ge¬
langten von den 413 Millionen Mark rund 300 Mill .
Mark zum Ansatz, zusammen also rund 387 Millionen
Mark . Das sind aU oder V» der ursprünglichen Schätzung
des Gesamtbetrages , je nachdem man die 87 Millionen
hinzurechnet oder nicht . Nun ist bei der ErlragS -
bewertung der neuen Steuern zu berücksichtigen , daß die
den Reichsfinanzgesetzen zugrunde liegenden Schätzungen
sich nicht auf den Uebergangszustand der ersten Jahre ,
sondern auf den BeharrungSzustand beziehen . Für den
Uebergang »zustand sind aber in Rechnung zu stellen ein

zeitweiliger Konsunirückgang und eine Vorversorgung
durch Einfuhr »sw . Ferner übt auch die Stundung der
Stcuem im ersten Jahre einen Einfluß auf den Ertrag
aus . Um diese gebotene Vorsicht gelten zu lassen ,
brauchte die ursprüngliche kchätznng noch keineswegs
verlassen zu werden . In dem Nachtragsetat für 1909
ist der Ertrag der neuen Steuern für das laufende Jahr
mit 85 Millionen Mark angesetzt ; das entspricht einem
Iahrcsertrag für das erste Jahr von 150 Millionen
Mark . Eine Verdoppelung dieses Ansatzes für dar
nächste Jahr ergibt einen Ertrag von 300 Millionen
Mark , der dem tatsächlichen StatSansatz von 1910 ent¬
spricht und bei einer wahrscheinlichen Steigerung um
tveitere 100 Millionen Mark in den folgenden Jahren
wäre 1911 oder 1912 schon der Beharrungszustand voll¬
ständig konforni der ursprünglichen Schätzung von 400
Millionen Mark erreicht . Für 1910 beträgt einschließlich
der erhöhten Ausgleichsbeträge der Brausteuer für Süd¬
deutschland von 15 Millionen Mark die veranschlagte
Einnahme au » Zöllen und Steuern 1456 Millionen
Mark , für 1909 dagegen , abzüglich des Witwen - und
WaiscnfondS , der auch 1910 nicht eingerichtet ist, 1163
Millionen Mark . Dieser Unterschied von 293 Millionen
Mark entspricht also dem Ansatz für die neuen Steuern .
E » ist sehr gut . daß man die neuen Steuererträgnisse
nicht zu hoch einschätzte, sonst hat man gar bald da »
Defizit wieder .

Versuchsanstalt für Luftschiffahrt . Der vom
Zentrum eingcbrachte Initiativantrag hat freudige Zu¬
stimmung gesunden ; au » den bei der Fraktion einlau¬
fende » Kundgebungen sei nur die au » Friedrichs¬
hafen selbst stammende mitgcteilt ; sie lautet : „Die hie¬
sige Gemeindevertretung hat mit großer Freude von dem
Antrag des Zentrums , betreffend die Errichtung einer
Versuchsanstalt für Luftschiffahrt in Friedrichs -
Hafen Kenntnis genommen und ist geme bereit , da »
Unternehmen und die auf feine Ausführung gerichteten
Bestrebungen mit bestem Dank für die Bemühungen nach
Kräften zu unterstützen . Stadtschultheiß Mayer .

"

O Zentrum und Erbschaftssteuer . Unter der
Ueberschrift „ Enthüllungen " schreibt die „ Konservative
Korrespondenz " : Die „Ostpreußische Ztg ." veröffentlicht
die Zuschrift eine» ostpreußischen Konservativen , in der
im Anschluß an den Bericht über eine Rede , die der
Herr Reich »tag » abgenrdnete Fürst zu Dohna -Schlobitten
über seine Tätigkeit im Reichstage gehalten hat , der An¬
sicht Ausdruck gegeben wird , daß die Ablehnung der
Erbschaftssteuer , die das Zentrum zur Bedingung seiner
Mitarbeit gemacht habe , die Vorbedingung für da » Zu¬
standekommen der ReichSfinanzreform gewesen sei. Wir
haben hierzu folgendes zu erklären : Die Darstellung ,
da » Zentrum habe seine Mitarbeit förmlich von

'
der Ab¬

lehnung der Erbanfallsteuer abhängig gemacht , ist, so¬
weit unsere Kenntni » der Verhältnisse reicht , unrichtig .
Es war ohnedies bekannt , daß die Erbschaftssteuer beim
Zentrum ebenso auf grundsätzliche Bedenken stieß, >vie
bei dem größten Teile der konsenvervativen Partei .
Hieraus ergab sich ganz von selbst, daß da eine Ver¬
ständigung mit anderen Parteien sich alS unausführbar
erwiesen hatte , dieser Teil der ursprünglichen Regierungs¬
vorlage ausgeschieden wurde . Einer darauf gerichteten
Vereinbarung bedurfte eS der Natur der Sache nicht .

"
Unsere Darstellung wird bannt von konservativer Seite
bestätigt .

cm Das neue Reichstagspväftdium . Graf von
Stolberg , Dr . Spahn und Erbprinz von Hohenlohe
werden sich dem Kaiser al » neues ReichStagSpräsidiiim
der Reichsfinanzreformmehrheit vorstellen und die Ge¬
schäfte des Hauses führe » . Der Gesamtliberalismus hat
sich selbst auSgeschaltet ; für den Freisinn gab der Abge¬
ordnete Dr . Wiemer diese Parole schon vor Wochen
aus ; die Nationalliberalen hingegen schwankten lange ;
auf der Eisenacher Konferenz waren sie noch geneigt , eine
Stelle anzunehmrn und der gewählte Dr . Paasche hat
nach den Berichten der eigenen Parteipresse noch vor
einigen Tagen erklärt , daß er keinen Grund habe , eine
auf ihn fallende Wahl abzulehnen . Hervorragende
Nationalliberale , wie Geheimrat Witting — es sei nur
an seinen bemerkenswerten „ Kreuzzeitung » "-Artikel erin¬
nert — verurteilen die in letzter Stunde beschlossene
Ausschaltung . Der Riß zwischen rechts und link» ist so¬
mit zu Beginn der Session erweitert worden ; die Rechte
weiß , daß e» sich nun fiir sie um eine Existenzfrage
handelt und daß alle anderen GefichtSpunkte zurück-
trelen . Die Fragestellung der Session und Neuwahlen
lautet : sollen die Konservativen unter liberale Bevor¬
mundung gestellt werden oder nicht ? Daß zu Beginn
der Session schon so viel Klarheft geschaffen wurde , ist
nicht zu bedauern , wenn auch das politische Barometer
auf Sturm deutet ; die Hoffnungen auf eine stille Ar¬
beitssession sinken allerdings gewaltig .

Graf von Stolberg hat diesmal eine größere Mehr¬
heit al « 1907 ouf sich vereinigt ; er hat auch die Stimmen
der damaligen Minderheit erhalten , während die Gesamt¬
liberalen durch weiße Zettel demonstrierten , ein gar selt¬
sames Verhalten . Graf Stolberg und Dr . Spahn , die
1907 beide Kandidaten für de» Präsidentenstuhl waren ,
sitzen nun vereint zusammen und lösen sich in der Führ¬
ung der Geschäfte ab . Die Schwierigkeiten in der Be¬
setzung der zweiten Vizepräsidentenstelle sind rasch be¬
seitigt worden , oh » e daß „ein Königreich " dafür geboten
wurde . Der Erbprinz von Hohenlohe -Langenburg , der
schon zu Bülows Zeiten vielfach al » künftiger Reichs¬
kanzler angeseheu wurde , nimmt die Stelle ein , die sein
Vater auch geraume Zeit inne hatte . Aber ein sonder¬
barer Streit ist um ihn entbrannt ; in seiner Wahl sieht
ein liberales Blatt einen „Kanossagang des Zentrums "

,
während eine nationalistische Zeitung dem Erbprinzen die
Pistole auf die Brust setzt mit der Forderung , die Wahl
nicht anzunehmen , da er sonst dem Zentrum einen Dienst
erweise . Wo solche Gegensätze sich auftuen , ist anzu -
nehnien , daß keine der beiden Behauptungen zutreffend
ist. Da » Zentrum hat 1906 nicht wegen der Persönlich¬
keit Hohenlohes daS Kolonialstaatssekretariat abgelehnt ,
sondern auS rein sachlichen Gründen ; eS lehnte auch
1907 , al » Hohenlohe nicht mehr im Amte war , diese
Forderung ab . Hohenlohe ist auch nicht infolge dieser
Ablehnung , die im Mai 1907 erfolgte , auS dem Amte
geschieden ; er trat im September au » ganz anderen
Gründen zurück. Das Zentrum hat es zudem immer
verstanden , sich den Forderungen de» Tages anzupaffen ,
zum Acrger seiner oft recht schwerfälligen Gegner ; aber
es will eben praktische Politik treiben . In Hohenlohe
kam wieder ein Süddeutscher in 's Präsidium .

DaS neue „Reichstagspräsidium " — die Geschäftsord¬
nung kennt gar kein Kollegium — wird einen nicht sehr
leichten Stand haben , aber seiner Aufgabe gewachsen
sei » , da eS eine geschloffene Mehrheit hinter sich hat .
Die liberale Taktik , die Konservativen mit dem Zentrum
zu „isolieren "

, um eine günstige Wahlparole gegen rechts

zu haben , wird im ganzen Lande durchschaut werden und
zum gewünschten Resultat nicht führen .

Die „Post " schreibt : Die Meldung einiger Blätter ,
daß die Ablehnung der Wahl eines Pole » zum Schrift¬
führer de? Reichstage » mit der Annahme der zweite «
Vizepräsidentenstelle durch den Erbprinzen von
Hohenlohe in ursächlichem Zusammenhänge steht,
dürfte zutreffen . Der Erbprinz hat die Annahme
der Wahl an die Bedingung geknüpft , daß das Bureau so
zusammengesetzt werde , daß ihm das Verbleiben im
Präsidium nicht unmöglich gemacht werde . Da » Zentrum
hatte diese Bedingung nicht anerkannt und daher den
Polen gewählt , drang aber nicht durch .

ftusland .
Oesterreich -Ungarn .

— Zur ungarischen Krise wird au » Budapest ge¬
meldet : Nachdem die Audienzen WekerleS und Andraffys
beim Kaiser wieder keine Lösung in der ungarischen
Krise gebracht haben , so erwartet man in hiesigen
politischen Kreisen , daß nun mft dem weitere » Verbleiben
des Kabinett » Wekerle nicht mehr zu rechnen ist und die
Ernennung eine» parlamentarischen Geschäfts¬
ministeriums bevorsteht .

Italien .
X Zur Kabinettskrisis . Dem „ Messaggero " zu¬

folge gilt das Kabinett Sonnino als sicher .
S o n n i n o wird auf die Mitwirkung der Mitglie¬
der der äußersten Linken verzichten , da er mit ihnen
keine Mehrheit erzielen kann . Diese Gruppe wird
aber Sonnino gegenüber neutral bleiben . Man
glaubt , daß Sonnino mit den Mitgliedern der Mehr -
heit , die bisher Giolitti unterstützt haben , sowie mit
den Konstitutionellen , ein Kabinett zustande '

bringen
wird . — Für den Fall , daß Sonnino die Bildung
des Kabinetts ablehnt oder seine Bemühungen , ein
Ministerium zustande zu bringen , scheitern sollten ,
rechnet man mit einem Konzentrationsministerium
der Linken mit Martini an der Spitze , während
Marco das Kammerpräsidium erhalten würde .

Frankreich .
Ld Abschaffung der Nachtarbeit der Bäcker . Wie

der „Matin " berichtet , verlautet auf der Arbeitsbörse ,
der Sekretär de» BäckcrverbandeS habe einen Brief von
einem französischen aktiven General erhalten , worin
dieser mitteilt , daß er die Ansicht der Erzbischof »
von Paris teile und eS für unstatthaft erachte , daß
die Bäcker gezwungen feien, während der Nacht zu
arbeiten .

Rußland .
— Rußland und Japan . In unterrichteten Kreisen

wird behauptet , die Reise StolypinS sowie de»
Finanz - und KriegSnünister » nach Lioadia hänge mit
der Situation im ferne » Osten zusammen . Man be¬
fürchte zwar nicht, daß Japan kriegerische Absichten ver¬
folge . Tatsache sei e» jedoch, daß Japan einige Be -
slimmunge « de? FriedenSvettrage » in tendenziöser Weise
zu seinem Vorteil auszunützen suche und daß dieserhalb
sowie zur freundschaftlichen Beilegung sonstiger be¬
stehender MeinungSdifferenzen Verhandlungen zwischen
Rußland und Japan eingeleitet werden sollen . — Die
„Nowoje Wremia " warnt vor den fortgesetzt in öster¬
reichischen und deutschen Zeitungen erscheinenden tendenziösen
Nachrichten bezüglich eines bevorstehenden russisch¬
japanischen KonflittrS und den Rüstungen seitens Japans .
Da » Blatt versichert , daß eine friedliche Beilegung des
Zwischenfalle » bevorstehe .

England .
— Der englische Verfassungskampf . Wie amtlich

bekannt gegeben wird , ist die Auflösung des Par¬
laments auf den 8 . Januar festgesetzt . Die Wahlen
sollen am 13 . Januar beginnen . Mehrere verschie¬
denen Parteien angehörige Politiker , unter ihnen
die Lords Cromer und Balfour of Burleigh , sowie
die Erzbischöfe von Westminster und Canterbury ,
haben ein Manifest veröffentlicht , in dem sie die
Einführung von Verhältniswahlen der -
langen . — Der Wahlkampf selber hat schon kräf¬
tig eingesetzt . In Plymouth .hielt Lord Lans -
d o w n e in einer großen Versammlung eine Rede ,
in der er ausführte , es handle sich jetzt um zwei
Streitpunkte , nämlich Budget gegen Tarifreform
und Einkammerregierung gegen Zweikammer¬
regierung . Das Haus der Lords sei nicht fehlerlos ,
aber die zu seiner Neugestaltung eingesetzte Kom¬
mission sei von der Regierung in Verruf erklärt
worden . Der Grund hiefür sei klar , denn je mehr
man das Oberhaus ausbilde , um so stärker werde
es sein . Die Haltung , fuhr Lansdowne fort , an
der wir festhalten , ist vernünftiger und konstitutio¬
neller als die Haltung der Regierung . Wir be¬
haupten , daß das Haus der Lords für die Freiheiten
des Volkes und für eines seiner kostbarsten Rechte
kämpft , nämlich dafür , daß die Nation ein Recht
hat , befragt zu werden , bevor eine grundlegende
Aenderung in der Gesetzgebung stattfindet . — Am
Samstag nachmittag fand auf dem Trafalgar
Square das angekündigte Riesen -Meeting gegen
das Oberhaus statt , das von der nationaldemo¬
kratischen Liga veranstaltet wurde . Es verlief ohne
Zwischenfall .

Afrika .
— Marokko und Frankreich . Der „Matin " mel¬

det aus Tanger : Muley Hafid empfing den fran¬
zösischen Konsul Gaillard und äußerte sich sehr er -
staunt , von diesem die versöhnlichen Vorschläge
Frankreichs zu hören . Muley Hafid hat wieder Ver -
trauen in die Zukunft und machte dein Konsul ver¬
schiedene Versprechungen .

Amerika .
O Zur Revolution in Nicaragua wird anS New -

y ork vom 4 . d. M . berichtet : Eine Abteilung nicaragua -
nischer RegierungStruppen unter Führung des Obersten
Guadamuz ergab sich dem Befehlshaber der Revo¬
lutionäre , General Matuty . Die Hauptmasse der
Regier «ng »truppen , die übrigen ? seit zwei Tagen keinen
Proviant mehr erhalten haben , ist jetzt bei Rama von
der wohlbewaffneten Armee der Revolutionäre vollständig
umzingelt . Wahrscheinlich wird es bereits morgen zu
einem entscheidenden Kampfe konimen , dessen Ergebnis
eine vollständige Niederlage des Präsidenten
Zelaya und seiner Anhänger sein dürfte .

* „ Das neue Baden ".
Die „ Freib . Tagespost " schreibt vom 3 . Dezember :
Politische Bubenstreiche . DaS fortwährende Anpöbeln

der „Freiburger Tagespost " durch die sozialdemokratische und
»ationalliberale Presse , daS Aufftacheln der Leidenschaften
gegen die ZentrnmSpartei und ihre Presse scheint auch in der
Stadt Freiburg ihre bedenklichen Früchte zu zeitigen . Ins¬

besondere scheint sich die Wut der Gegner aus die „ F " i

bürg » Tagespost " zu entladen . Denn schon zum dritte
Male ist innerhalb kurzer Zeit der Schutzdeckel de» S « au
kästen » ( Geschäftsgebäude der Tagespost , Rosastr . 9) fl»®®*
sam abgerissen worden : einmal wurde er in den Vorgarn
eines Hauses der Colombistraße geschleudert und zwecma
fand man ihn in den Gewerbekanal geworfen . Heute «a«
sind alsdann die Scheibe » zertrümmert worden . Ja , ia , m
Geister , die ich rief . . . . , . mDer nationalliberale „ Grenzbote " bietet dem
Zentrumsführer Wacker Ohrfeigen a», drom
einem Zentrumsredakteur , ihn mft »Ha " «
greiflichkeiten " zu überzeuge » ; die „Bad . Ldsztg .
greift abwechrlungsweife Wacker , S ch o f » > »
Seubert , Witteman « persönlich an ; andere liberale
ZenttumSgegner schreiben anonyme Briefe * «*

rohen Schimpfwörtern ; nationallibercue
Führer fordern zum BrandmarkungSfeldzu »
gegen da » Zentrum auf , weit es dem Reich ,

drc not¬
wendigen Steuern bewilligt hat , eine Rotte liberal
sozialistischer wahlberechtigter Buben zieh'

nach Zähringen unter dem Ruf : „Wir schlalls ,
den Wacker tot "

. Nebenher geht die widerlich «̂

Pfaffen Hetze . Bei der Wahl des Präsidiums
Landtag handelt der Großblock auf eigene Faust, ,
sich zu seiner eigenen Praxi » vom Jahre 190 »
Widerspruch und wählt einen Abgeordneten der drUi
stärksten Partei zuni Präsidenten . Da darf man IJ

®
über die» und da » war weiter bekannt wird E
wundern . Solche Dinge gehören zu dem vo »
der „Bad . LdSztg ." angekündigten
Baden "

. Roheit , Lüge , Gewalt sind nach den Grunv
fätzen Gorter -KautSkyS erlaubt , wenn sie der Pari «

Nutzen bringe » . In der Praxis stellen sich also Libers
und Sozialisten auch hierin auf den gleichen Staudpunm

Jetzt weiß man auch, daß dar Präsidium des La«w
tag » sich nicht zur Audienz beim Großherzog anmelde»
wird ; e» macht die Sache schriftlich ab ; denn die Bor
stellung bezw . Audienz wäre eine Verlegenheit für " '»

Sozialdemokratie . Diese Rücksicht wird M "
der Folgezeit immer mehr geltend machen . Die 9tationoi *

liberalen haben sich an diese Rücksichten schon feit
gewöhnt und niüssen sich imnier mehr daran gewöhne®'
Sie lvcrden sich damit herausreden , daß das ja For >»e>«

feien , die man ebenso ausuben wie unterlassen könne . EM
richtig ! Das Hoch auf den Großherzog ist auch enl
solche Form , die nicht notwendig ist und die i»ß
unterlassen kann . Darum wurde vor drei Jahre ««
das Hoch in Heidelberg auch unterlassen , als die Land '

tagsabgeordneten in der Festhalle beisammen rvarei
und alles mögliche nur den Großherzog nicht HE
leben ließen — aus natioualliberalcr Rücksicht a" «
die Sozialdemokratie . Auch die Audienz des Prasi '

diums beim Großherzog ist so eine Form , die >««a>

unterlassen kann , die nicht notwendig ist . Also unter '

läßt man sie — sagen die Nationalliberalen — wem
es irrt Interesse der Sozialdemokratie liegt . jße 1®
andere Form , die sonst im monarchischen Staat -"

wesen üblich ist , wird als nächste daran koiiuue "
Und gibt es nicht genug Leute , welche auch die Mo -

narchie selbst für eine Form hatten , die nicht ncm
wendig ist und die leicht durch eine Republik ö" er¬
setzen ist ? Muß nicht in den weitesten Kreisen de»

Volkes schließlich der Gedanke Wurzel fassen : AN
airs Rücksicht auf die Sozialdemokratie unterläßt «um
Formen , die bisher im monarchischen Staatswesen
üblich waren ! Kein Mensch fragt darnach ! Die Re¬
gierung selber nimmt das , wie anderes als gan »
selbstverständlich hin ! Die republikanisch radikale »
Elemente machen einen starken Vorstoß im Landtag ,
die Nationalliberalen , die seit Jahrzehnten die L -tutz
der konstitutionell monarchischen Regierung ware >-
knicken gegenüber diesem Vorstoß zusammen , geve
nach , werden zu Sklaven der radikalen Eleniew ^
wollen mit ihnen zusammen die Politik des Lande
machen . Die Regierung nimmt auch das als ga ßs

selbstverständlich hin ; die Thronrede schweigt ;
monarchische Faktor macht sich in keiner Weise be>ner .
bar . Was für Schlüsse sollen wir daraus Siehe«

Ist wirklich alles gleich ? Ist es einerlei , ob man o

monarchischen Gedanken hochhält , oder ob man
sinken läßt ?

&
So fragt man sich im Volk mehr und nrehr . 11

in Kreisen , die keineswegs zu uns gehören » no °
bisher als Stützen des monarchischen Gedanr
galten , die aber , wie die Geschichte beweist , stets tw ‘

vnAfott rtffnci tnt+aitmnrfwm frmf mmt ß ™'
. ..waren , alles mitzumachen , sagt man bereits

zuckend: „Nun ja ! Zeitströmuirg ! Die Dinge
und gehen ! Auch minder Monarchie ist es so >

^ ^ e(
flunkern nicht ! Wer Ohren hat zu ^ reit,
kann das in gewissen vornehmen Gesellschastspe
heute schon deutlich ausgesprochen hören . ^ » n

^ ,,
liegt gar keinem Zweifel , daß der monarchisch^ 3
danke seit 1905 ungeheuer gelitten hat . II".

1. .
'

. „d
1909 stillschweigend vor sich gegangen «st '
vor sich geht , das weist auf böse Wege iirt •
Baden hin für alle , welche die Monarchie nicht
als äußere Fornr auffassen . . . . . . ^ „r

Der Landtag in seiner Gcsanrtheit «st. . .11 : . pcs
nicht einverstanden , zu was nun das Präsidiu «

?,
Hauses sich entschlossen hat . Ein großer TeN g
selben wünschte , daß aus der persönlichen Eron ^
des Landtags durch den Großherzog die ^ '

YnSC««1
seitens des Landtags gezogen würde , ivie 1900 ^
das Präsidium sich zur Audienz nreldete .
jedoch vom Präsidium im „u euen B a d e n
beliebt . Man wird sehen , ob sich die Gegner
badens " sich das stillschweigeird gefalleir Ia ««« '

Das „neue Baden " macht sich ! Wo w«
enden ? — _

Baden . . .KarlSrube , 6 Dezember

Mit Entschließung de» Ministeriums de? GroßbM «
& tX,

cleS und der auswärtigen Angelegenheiten Z
graltikant Philipp Kübler a » S Waldshut . ^^ ^stelle

t . Januar 1910 in einer Oder -Postpralt «

i Postamt in Lörrach angestellt . . .
mit Entschließung Großh . Generaldtrektwn eört ßC#

cbahnen wurde Retri . bSsekretär Julius Bub

Lahr -Dinglingen versetzt . ^
Neue Unwahrheit in dev „ Badischr

Landeszeitung ".
:n Nr . 563 2 . Blatt fcftreiMJ nt

oeftern
&

in den Wandelgängen deS Land agS wurde

t . der ZenlrumSadgeordnetc « eubert a «cs
^

. ner t

bekannte Astlochgncker , tjaDe wird >«" "

gungssoch - zurückgezogen . Diese Mitteilung

n Vorbehalt wiedergegeben . prrsünlE
: ie „ Bad . Ldsztg .

" macht sich auS purer v

ässigkeit zur Kolportelirm der gewagtesten



^roßklöckler davon sprachen , Seubert habe seine Be-
"Mng zurückgezogen . Weiter ist nichts wahr ! Seubert

* ° nkt selbstverständlich gar nicht daran , seine
^ Eknfung zurückzuzieheu , so angenehm da» ge«

seinen pharisäischen Feinden (von Gegnern kann
»an angesichts der Gemeinheit der KampfeSweisc nicht«den ) sein könnte . Die „Bad . Ldsztg . " Hot in den
«tztcn Tagen ohne Zweifel den Rekord geschlagen in

Verbreitung unwahrer Nachrichten iiber Zentrums -
-vzeordnete .
, Der „Badischen Landeszeitung "
hat Herr Landgerichtsrar und Landtagsabg. Wittemann
«u ihrem bereits im „ Bad. Beob.

" vom SamStag zurück-
ÜMiesenen Artikel folgende Berichtigung geschickt :
.. l - Ich schreibe nicht die Berichte der „Badischen
aentrumskorrespondenz" .
^ Ich habe nicht jenen, wie Sie eS nannten, „illoyalen" ndenzbericht " über die Sitzung der Budgetkommisston
geschrieben .

Erklärung .^ in Teil der nationalliberalen Presse erhebt
Wen mich die Anschuldigung, ich habe während des
Wahlkampfes 1905 in einer Zentruinsversammlnilg
ä » Grotzrinderfeld in Abrede gestellt , das Fliig -
^ att „Ter Waldmichel " geschrieben zu haben. Ich
^ ^ k l ä r e d e in g e g e n ü b e r , daß ichnir -
? endsundznkeinerZeitmeineAntor -
! w « ft in Abrede gestellt habe , auch nicht

der betreffenden Versammlung zu Großrinderfeld ,
Wie von vielen Teilnehmern an der Versamnilnng
»eknndet wird .

Karlsruhe , den 5 . Dezember 1909.
Dr . L>ch o f e r , Abgeordneter.

. ist auch nur wieder ein Beweis für die Art
ee „ Bad . Landeszeitnng "

, daß sie 1909 etwas auf-
was in der Zeit des hitzigsten Wahlkampfes,

gesagt worden sein soll. Wer den Abg . Dr.
^ chofor kennt , der weiß, daß es geradezu ein Iln-
. » >i ist, von ihm zu behaupten, er habe die Antor -
Utzast der Waldmichclbroschüre irgendwo äbge -
.dUguet . Wenn die „ Bad . Landeszeitnng " nicht
etivas antomobilartige Verhältnisse auf ihrer Re-
attion hätte , dann Hütte man diese Behauptung

Mion deswegen nicht der Veröffentlichung gewür-
Dr . Schofer im Jahre 1905, sobald die

W'be auf das Flugblatt kam , im Landtag sofort anf-
und sagte : Ter Verfasser des Waldmichel-

Ovgblattes bin ich ! Das wurde damals selbst von
Wnern als offen und ehrlich anerkannt . Heute
/„Wt aber die „ Bad . Landeszeitnng " gegen die
Gegner vom Zentrum alles ; auch die unsinnigste

w an sich unwahrscheinlichste Behauptung ist ihr
» 0 genug, wenn sie nur damit einen Zentrums-»geordneten persönlich herunterrcißen kann. So
sj}; ; üc vor einiger Zeit den Abg . Dr . Schofer in
^

'stlllolsheim sagen lassen , Baron von Mentzingen
x .

Bse die Beziehungen des Zentrums znm Hofe
t ' ff*) feinen Verwandten Graf And law aufrecht er-

Dabei hat Schofer das nicht gesagt und
Ucht sagen können , weil Baron von Mentzingen und

^>rnf Andlaw nichts miteinander zu tun haben und
Zentrum überhaupt niemand braucht zur Unter -

Mtiing von nicht bestehenden Beziehungen zwischen
pi » Hof und ihm . Die „Bad . Landeszeitung hat
wbann in den letzten Tagen behauptet , Dr . Schofer

Landtagsabgeordnete , der die Zentrums-
alsb^ ^ '^?^ rrespondenz bediene . Auch das wurde

" b Unwahrheit festgestellt . Die „ Badische
Weitung " ließ sich aber nicht irre machen und

dann sei der Abg . Witteniann dieser Ab-
lieit

^"^ . Und wieder mußte sie sich der llnwcch»
troi„ ^ 'ven lassen . Danil machte sie sich zur Ver-
rnfi

rin ^ eg
. Gerüchts, Abg . Seubert habe seine Be-

die il ^ öurückgezogen . Sie hat damit noch einmal
9? „ .

" Wahrheit geschrieben . In ihrer heutigen
hm,

"?"* boin Montag sucht sie diese Unloahrheit
^ S" stützen, daß der „Beobachter " noch nicht
bei-

,et
m

Xer^ Das ist ein lveiteres starkes Stück ;
st Beob .

" kann überhaupt nur in den änßer -
s»

' Fallen sofort von dem Notiz nehmen , ivas die
!m? "pszeitung" im Mittagsblatt schreibt , weil wir
»„ ,?Eionsschlnß haben , bevor die „Landeszeitnng "

»»nt . Die betr . Notiz der „Landeszeitnng " haben
[j indes auch erst heute (Montag ) gelesen ,

s»
-oitui Schluß sei noch festgrstellt , daß cs den „ Bad .

. ovachter" und die Zentrnmsparlamentskorrespon -
Voll" ^ nichts angelst , was die „ Freiburger Tages -
^ >

' *ü'en Lesern außer der Korrespondenz bietet.
s ann *' e ^nlten wie sie will . Es geht auch die

" °d . Landeszeitnng " nichts an . Es ist eine nn-
ys^

" n **che Frechheit von ihr , zu verlangen , daß der
lolltenährsmann der „Tagespost " sich nennt . Sie

„Bad . Beobachter " schon öfters

Dr o »er >t elnmal den nationaltiveralen Fuyrei
heit

^ ^ *rckwr veranlassen, daß er jene Unwahr
>i,it önrücknimmt, zu denen sich zu äußern er
. „

'er Nachweis im „8
mefordert ivnrde.

s,t„. m " So das Zentrum ! "
„ v

° l
- r

‘) ' e "badische Landeszeitnng " und macht der
j?

' eiburger Tagespost" einen Vorwurf daraus, weil
Äp v " ° i () r Ost'lvährsmann etwas geschrieben hat
Uiiip

o 'e Verteilung der Referate in der Bndgetkom-
» el, der ,

'
,Landesztg .

" offenbar nicht arige-
t„ ist . Es sei allgemein parlamentarische « itte,
Och

*
r*.

ist' aus den Kommissionen nur ganz objektiv
l>rrzs . u ^ ,Berichte ohne jede polemische Färbung zu
zxit,uentlichen . Zunächst möchten wir der „Landes-

darauf erwidern , daß es auch „ iin allge-
de--

"
»?. parlamentarische Sitte " ist, ein Finanzerposä

i,/v ^ *nisters nicht eher zu veröffentlichen , ehe dies
.stauimec vollständig vorgetragen ist. Da steckt

T^ * i *ch die „Landeszeitnng " nach echter Vogel-
üeb^"

„ (anier den Kopf in den Sand und zetert
chKs

' Uber ein böses Zentrninsblatt, das vottständlg
üer R ^ sgeniäß über die Verteilung der Referate in
blo^ ' dgetkommissioit berichtet hatte . Wenn der Groß-
tzz j .fabei nicht gut wegkoinmt , so ist das seine « ache .
dgr, , doch „ im allgemeinen parlamentarische Sitte " ,
dkp sich über die Verteilung der Referate linier
o h Parteien verständigt. Wenn nnu der Großblock

" arherige Rücksprache mit deiil
lliils,, - " m dem Abg . Kopf das Bicrsteuerreferat

niöchte, ivährend er z . B . dem Abg . Neu.
>' i»}}

* das
To

'
, !"?, wenn er ferner das Volksschnlreferat dem

^i,g,,
' deinokraten Kolb übergibt, so hat das in den

f»,g
'^ odes vernünftig Denkenden politische Bedeut-

sei,/ Das soll nun illoyale Tendenz-Berichterstattnng
?>e m !?f" u die „ Freib . Tagespost" diese Tatsachen,
*hke„ § die „Landeszeitnng " nicht wegstreiten kann,

Lesern niitteilt ! Will es die „ Landeszeitnng"

Gewerbeinspektionsreferat ohne Grund ab-

dem Zentrum verargen , daß es die Bierstenererhöhung
als eine politische Frage ansah ! Nein , so darf sich
das Zentrum vom Großblock nicht mißbrauchen
lassen , daß es die Referate über die Materien , bei
denen der Großblock tvieder sein Hetzbedürfnis be-
friedigen könnte , übernimmt , während man dein Zen¬
trum gleichzeitig andere Referate, die es bisher zur
Zufriedenheit besorgte , abnimmt . Es entspricht übri¬
gens noch weniger der „Parlamentarischen Sitte ",
daß man einen Ausspruch eines Abgeordneten in der
Kommissioil wiedergibt, den dieser überhaupt nicht
getan hat . Vielleicht nennt die „Landeszeitung " das
„ objektive Berichterstattung"

. Es ist aber „im allge¬
meinen parlamnetarische Sitte "

, daß der Referent zu
einer Frage am Ende seines Vortrages einen An¬
trag stellt , damit die Kommission weiß, was geschehen
soll . Der Abg . König hielt das aber nach seinem
Referat über die Biersteirer anders . Als man an ihn
die Frage richtete , welchen Vorschlag er der Kom¬
mission mache, entschuldigte er sich nicht etwa damit,
daß er im Drange der Geschäfte noch keinen Antrag
habe formuliereit tonnen , was verzeihlich gewesen
wäre ; sondern er erklärte, er habe mit seiner Frak-
tion noch keine Rücksprache darüber genommen. Das
ist ein Novnni in der parlamentarischen Sitte . Die
Parteien sind ihrer Stärke nach in den Kommissionen
vertreten . Wenn nun ein nationalliberaler Referent
einen Antrag stellen soll, so soll er verpflichtet sein,
erst bei seiner Fraktion anzufragen !

Da hört sich doch alles auf ! So sind die Libe¬
ralen ! Gegen das Zentrum greift man jede Kleinig¬
keit auf und macht daraus einen Elefanten . Die
Liberalen dürfen niachen , was sie wollen ; dazu soll
man dann int Zentrum schweigen, damit die Welt
nicht erfährt, lvie es die Liberalen treiben . Diesen
Gefallen können wir den liberalen Herren nicht
tun , solange sie nicht objektiver und sachlicher zu
Werke gehen .

Die Jugendrundschau betr.
schreibt uns unser Korrespondent :

„ Wir haben unsere Zeilen (Beob. Nr . 264 , 2. Blatt)
und den Benierkungen der Redaktion deS „Bad . Beob.

*
(Nr. 272) nichts beizufügen und nicht» davon zu streichen .
Die Art , wie diese „ Schulkinderzeitung " über politische
Parteien zum Schulkinde redete, und die Art , wie sie
über Ferrer schrieb , mußte gerügt werden . Wir konsta¬
tieren nochmals gerne, daß das Blatt ruhig und auf den
ersten Blick harmlos schreibt. Aber die Tendenz beim
erste « und zweiten beanstandeten Artikel (Nr. 4 und 5)
ist zu durchsichtig, und sie ist zu tadeln . Unterbleiben
derartige Dinge in Zukunft , so sind wir zufrieden und
bleiben fernerhin ein Freund der Zeitung.

*
•
* Karlsruhe , 5 . Dez. Wie in unterrichtete» Kreisen

verlautet , bestätigt sich die Nachricht von dem bevor¬
stehenden Rücktritt deS preußischen Gesandten v . Eisen¬
decher nicht.

Saäilcker frmdfag.
Unberechtigter Nachdruck der L .2 . L .-Berichte ist untersagt .

BZK. Karlsruhe, 4 . Dez . 1909.
Die Budgetkommission

setzte die Beratung fort beim Budget des Justiz -
Ministeriums (Referent Abg . Kopf ) . Die für
Heidelberg und Konstanz angesorderten zwei Land¬
gerichtsratsstellen verursachten bezüglich ihrer schließ¬
lich von der Mehrheit bejahten Notwendigkeit
längere Debatten . Die Frage der Ueberlastung
der Richter, die Verwendung von Assessoren an den
Landgerichten wurde dabei erörtert. Bezüglich der
Errichtung eines Landgerichtes in Pforzheim ver¬
hielt sich die Regierung nach wie vor ablehnend. Die
ungehinderte Zulassung der Arbeitersekretäre bei
den Amtsgerichten, die von denselben sehr verschie-
den behandelt ivurde, wurde angeregt . Festgestellt
wurde, daß das Grundbuch ilunmehr bis auf 83 Ge-
nleinden angelegt ist . Die Regierung teilte auf
Anfrage mit , daß die Aufhebung von einzelnen No¬
tariaten in absehbarer Zeit erfolgen könne . In der
Kommission wurde gewünscht , daß den einzelnen
Gemeinden ihr Grundbuch nur im Fall alleräußer¬
ster Not genommeu und in eine Nachbargemeinde
verlegt lverden solle. Zur Frage verschiedener ge¬
richtlicher Neubauten (Landgerichte: Offenbnrg ,
Freiburg ; Aiutsgerichte : Wiesloch rc .) wlirde von der
Regierung die Ausklinft erteilt , daß die schlechte
badische Finanzlage die Einstellung von Mitteln da¬
für nicht erlaube . Jni übrigen wurde der Etat der
Justizverwaltung genehmigt. Die Budgetposten für
das Ministerium des Innern , Landesstatistik, Für-
derung des Elewerbes und des gewerblichen Unter¬
richtswesens (Berichterstatter Abg . Neuhaus ) wur -
den genehmigt ; ein Teil gelangt späterhin zur Be-
ratung. Bei Titel Heil- und Pflegeanstalten (Be-
richterstatetr Abg . Dr . Schofer) kündigte die Re¬
gierung eine Denkschrift an . Darnach soll nach der
Fertigstellung der Anstalt von Konstanz alsbald
eine weitere in Angriff genommen werden.

Dienstag vormittag findet die nächste Kommis-
sionssitzung statt .
BZK . Antrag der Konservativen betr . den nnver -

dienten Wertzuwachs bei Bahnhofbauten .
Die konservative Pariei de » badischen Landtags stellte

folgenden Antrag: „ Die Zweite Kammer der badischen
Landstände wolle beschließen, Großh . Regierung zu er¬
suchen , umgehend genaueste Erhebungen darüber a« z «-
stellcn, in welcher Höhe durch die neue» Bahnhofbauren
in Heidelberg , Durlach, Karlsruhe. Lahr -Dinglingen ,
Offen bürg, Basel nsw . der unverdiente Wertzuwachs
im Preise de « Bahnhofgeländes und des Geländes, welches
in einem Schlagkreise von 1 Kilometer um den neuen
Bahnhof liegt, gestiegen ist . Großh . Regierung wird ge¬
beten, diese Ermittelungen nach folgenden Gesichtspunkte»
anstellen zu lasten :

1 . Wie hoch war innerhalb des oben angegebenen
Rayons die Gesamtsumme aller Bodcnwerte vor 10 Jahren,
wie hoch war die vor 5 Jahren und wie hoch ist sie
gegenwärtig;

2 . ivie groß ist der Prozentsatz deS Landes, der von
1900 bis 1905 und von 1905 bis zuletzt seinen Besitzer
gewechselt hat ;

3 . wie viel Landwirte betrieben 1900, 1905 und be¬
treiben gegenwärtig noch in oben angegebenem Gelände
als Eigen besitze! Landwirtschaft ;

4 . wie viel Verkäufe sind innerhalb der letzten Jahre
in den Bahnhofsgeländcn getätigt worden , die man als
offenbare Spekulationskäufe ansehen kann.

"
Wenn man berücksichtigt , daß gegenwärtig im Groß-

herzogtum Baden für rund 200 Mill . Mark neue Bahn¬
höfe erstellt werden, so kann man wirklich begierig sein,
wie hoch sich die Spekulationsgewinne innerhalb der

Bahnhofgelände belaufen haben . Die durch obigen An¬
trag wohl herbeigeführten Erhebungen würden eine ganz
vorzügliche Unterlage für die Besteuerung des unver¬
dienten Wertzuwachses abgeben .

Kleine baäilcke Chronik.
Heidelberg , 5 . Dez . Freitag nacht sind in zwei

hiesigen Restaurants am Wredeplatz grobe studentische
Exzesse vorgekommen. Wie die „Frkf. Ztg . " zu berichten
weiß , schlugen die Exzedentcn Biergläser, Teller und alle»,
was nicht niet - und nagelfest war, im Werte von mehreren
hundert Mark kurz und klein und benutzten Gebäck al»
Wurfgeschosse gegen unbeteiligte Zivilisten; gelegentlich
warfen sie auch einmal Biergläser nach anderen Tischen.

--- MingolSbeim , 3 . Dezember . Ein Arbeiter schreibt
unS : Schlechter Geschäftsgang , ArbeitSverkürzung ist da»
heutige Tagesgespräch . Alles klagt , wie wird es nach Weih¬
nachten gehen ? Besser oder noch schlechter ? so stagen die
Tabakardeiter einander. Der Kaufmann sagt , eS geht schlecht
um diese Zeit, wo eS am besten fein soll , der Bauer klagt
über schlechte Einnahme« und große Ausgaben. Aber trotz
alledem müsse » nach Weihnachten Abenduntcrhaltungen in
den Vereinen stattfinden . Für diese » Jahr könnte man sich
doch ein bische» einschränken, besonders in den Vereinen , wo
die Arbeiter vertreten sind. Eine Abendnnterhaltung oder
ein Familienabenb kostet vor und nachher Geld. Ein Vor¬
trag über daS ArbeiterversicherungSgefetz an einem Sonntag
wäre besser für die Arbeiter, als alle Unterhaltungen, mögen
sie fein, wie sie wollen . Ferner wäre ein Unterrichtskurs
am besten angebracht in der heutigen Zeit !

X Au» Mittelbaden, 5 . Dez . Der Schaffner Gottlieb
Bigert au » Dundenheim (Amt Offenburg ) wurde auf der
Station OtterSweier von einem Schnellzug er¬
faßt und schwer verletzt . Der 26jähnge Mann
wurde in da » Spital nach Achern verbracht , wo er nach
kurzer Zeit seinen G e i st a u f g a b.

Lokales.
Karlsruhe . 6 . Dezember 1809.

Au » dem Hofbericht . Der Großherzog traf SamStag
vormittag 11 Uhr 32 Minuten von Schloß Baden- Baden
hier ein .

Um 12 Uhr empfing Seine Krnigliche Hoheit den mit
der verantwortlichen Leitung de» FinanzmiuifteriumS be¬
auftragten Ministerialdirektor Geheimen Rat Göller und
erteilte hierauf dem Oberleutnant Sllbrecht Freiherrn Rüdt
von Collenberg im Lehrerregiment der Feldartillerie- Schicß -
fchule und dem Leutnant Kurt Freiherrn Rüdt von
Collenberg im 1 . badischen Leidgrcnadicr-Regiment Nr . 109
Audienz .

Im Laufe de» Nachmittag » hörte Seine Königliche
Hoheit den Vortrag des Ccheimerat» Dr . Freiherrn
von Babo.

0 Arbeiterdi »kussion»klub . Am Dienstag , den
7 . Dezember, abends V>9 Uhr, wird Herr Geh . Hofrat Pro¬
fessor Dr . von Schulze - Gaevenitz ans Freiburg über
das Thema : Marx oder Kant ? im große » Saal , Bluchcr-
ftraße 20 , eine« Vortrag halten. Der Redner hat im vorigen
Jahr bei der Uebernahme des ProreltorrateS der Universität
den gleichen Stoff behandelt . Er schloß seine Rede damals
mit folgenden Worten : „ Der lvirtschaftlich wie politisch anf-
steigende deutsche Arbeiter bedarf einer anderen Weltanschau¬
ung als der hoffnungsferne Proletarier , den einst Marx auf¬
peitschte. Er bedarf einer Weltanschauung der Wcrtbejahung
gegenüber der Wcrtvcrncinuug, in welcher Marx wurzelt.
Vorwärts mit Kant, den Jaurcs mit Recht als den Vater
deS deutschen Sozialismus bezeichnet. " — Es wird gewiß
allgemein interessieren, wie der Freiburger Gelehrte diese
Sätze begründet . Und so ist auch für diesen Vortragsabend
ein ebenso starker Besuch zu erwarten, wie an den beiden
letzten Klubveranstaltungen. — Eintritt für Mitglieder frei ;
für Nichlmitglieder aus dem Arbcitersrand 10 Pfg ., für
Sonstige 30 Pfg .

= Dienst-Jubiläum . Am 1 . Dezember konnte Herr
Ludwig Schumacher , Revisor des Aufsichtsrats der
Karlsruher Lebensversicherung A . -G . , vormals Allgemeine
Versorgungsanstalt , sein fünfzigjähriges Dienst ,
j u b i t ä u m begehen . Nachdem der Jubilar am Vortage
schon von Allerhöchster Stelle durch Verleihung des Ritter¬
kreuzes zweiter Klasse mit Eichenlaub des Ordens vom
Zähringer Löwen aufs freudigste überrascht wurde,
brachten ihm die folgenden Tage weitere Ehrungen . In
der Morgenfrühe des Jubeltages wurde er beim Eintritt
in sein Arbeitszimmer in Gegenwart der zahlreich ver¬
sammelten Beamtenschaft durch der Feier entsprechende
Vorträge eines Horn -Ouartetts freudig begrüßt . Im An-

S hieran fand namens der Beamten eine feierliche ,
-dentung des seltenen Festes hervorhcbende Ansprtche

und Beglückivünschnng des Herrn Jubilar , verbunden mit
Ueberreichung einer ' Ehrengabe statt.

Vom Auffichtsrat erhielt der Gefeierte ein lvarmes
Glückwunschschreiben , während die Herren Mrektoren
persönlich ihre Glückwünsche darbrachten. Am Abend des
folgenden Tages veranstaltete die neugegründete Bc -
amtenvereinignng zu Ehren des Jubilars im „Palmen¬
garten " in Anwesenheit des Jubilars ein Jestlmnkett. —
Tief bewegt dankte der Gefeierte in herzlichen Worten'ür die ihm durch die Ehrungen zuteil gewordene Freude ,

ie ihm über manches Schmerzliche in seinem Leben, das
auch ihm nicht erspart geblieben sei , hinweghelfe. — Ein
poetischer Festgruß , gemeinsame Gesänge und Solo -Musik-
vorträge bereicherten den Abend, der in schönster Har¬
monie verlief .

— Arbeitslosenzählung . Ilm den Ilnfang der Arbeits¬
losigkeit in der hiesigen Stadt fLstzustellen , sollen auf
Beschluß des Stadtrates Erhebungen über die Zahl der
Arbeitslosen vorgenommen werden . Die Zählung soll sich
nicht nur auf die arbeitslosen Angehörigen der Fabrik¬
oder handwerksmäßigen Betriebe erstrecken , sondern auf
alle Berufsarten . Jede arbeitslose Person soll
eine Zählkarte nach Maßgabe der ihr beigedruckten
Anweisung ausfüllen . Die betr . Stellen , an denen sich
die Arbeitslosen am 8. und 9. Dezember zu melden haben,
sind aus dem Inseratenteil dieser Nummer ersichtlich. In
allen diesen Stellen sind Zähl bogen schon am 8 . De¬
zember erhältlich . Die Aufnahme hat lediglich den Zweck ,über Art und Umfang der Arbeitslosigkeit in
Karlsruhe ein möglichst genaues Bild zu ge¬winnen , um dadurch etwaige weitere Maßnahmen er¬
wägen und vorbereiten zu können . Es liegt also im
Interesse der Arbeitslosen selbst, sich recht¬
zeitig zu melden.

S Badischer Abstinente,itag. Gestern fand da!hier der
1 . badische Abstinententag statt . Die badischen Abstinenz¬vereine schlossen sich zu einem „Badischen Gauverband "
gegen den Alkoholismus zusammen. Abends hielt der
Vorsitzende des deutschen Zentralverbandes , Hähnel, im
Rathaussaale einen öffentlichen Vortrag über Alkoholis¬
mus und Jugendfürsorge . Am 18. Januar k. I . hält der
badische Lanidesverband des deutschen Vereins gegen lllliß -
brauch geistiger Getränke im großen Rathaussaale seine
Landesversammlung ab .

# Erhöhung der Hundesteuer. Wir machen nochmals
auf die heute abend halb 9 Uhr im Saale 3 der Brauerei
Schrempp stattfindende allgemeine Bersamm -
l u n g der hiesigen H u n d e f r e u n d e aufmerksam.

■4C Konzert . Auf das heute abend 8 Uhr tut Musen «
stattfindende dritte Konzert de ? Konzert - Ver¬
ein S (Klavierabend SIrthur Schnabel , Berlin) machen
wir hiermit nochmals aufmerksam .

Sport.
X Futzballsport . Der K . V .C . „Phönix " hatte gestern

Sonntag mit dem F .E . „Sportfreunde" Stuttgart in den

Ligafpiclen fein erster Retourspiel und konnte diese mit 6 : 2
schlagen. Dar Spiel war für die Besucher ein sehr abwechs¬
lungsreiches und höchst zufriedenstellendes . Obivohl die
„SportSfrcunde" Stuttgart eine großartige Mannschaft stell¬
ten , welche sehr rasch und im Zusammenspiel vorzüglich ist,
so war diesen „ Phönix" doch bedeutend überlegen .

Der K.F .V . spielte mit „ Union " Stuttgart und konnte
diese mit dem überraschend hohen Resultat von 10 : 0 schlagen.

F .E . Alemannia Karlsruhe spielte mit „ Kickers" Stuttgart
in Stuttgart und verlor 5 : 0.

F .V. Straßburg spielte in Pforzheim mit dem 1 . F .C.
Pforzheim und verlor ebenfalls mit 2 : 4.

Der K.F .V., Kickers Stuttgart und Phönix Karlsruhe
haben je 15 Punkte und wird eS bi» zur Entscheidung noch
einen heisten Kampf absetzcn .

Vermittle Nachrichten.
Kassel , 4. Dez. Bei einer Treibjagd , die von einer

Jagdgesellschaft in der Gemarkung Verna bei Homberg
abgehalten wurde , wurde der auf seinem Acker arbeitende
Landwirt Trieschniann erschossen. Wer den unglücklichen
Schuß abgegeben hat , konnte noch nicht festgestellt werden.

Prag , 4. Dez . Unbekannte Täter sind nachts in das
Juwelengeschäft von Shadky in der Vorstadt Weinberge
eingebrochen und haben das ganze Warenlager im Werte
von vielen tausend Kronen geraubt .

lc . S t r a ß b u r g, 5. Dez . Eine D e m o n st r a -
tion der Arbeitslose » . Gestern zogen in ge¬
schlossenem Zuge, die Gelverischastsführer an der Spitze ,
gegen 200 Arbeitslose vor bas Rathaus , um Arbeit
zu fordern . Der Bürgermeister empfing die Leute und
entließ sie mit der Versicherung, daß ihre Forderungen
geprüft werden.

Schiffe in SturmeSuot .
Pari » , 4 . Dez . Au » den französischen KüstengegcndeU

werden fortgesetzt teil » schwere , teils leichte U n fälle ge¬
meldet , so namentlich au» Dünkirchen , Calais und
Nantes . Eine große Anzahl Fischerboote hat sich
eilend » an die Westküste flüchten müssen , um dem Sturm
zu entgehen . Einzelne kenterten , die meisten verloren
ihre Fischernetze, ihre Segel und Masten .

Flensburg , 4. Dez. Von 4 Torpedobooten, die in¬
folge des Sturmes im Hafen von Husum Schutz suchte» ,
strandete in der dortigen AußenfÄhrde bas Torpedoboot
G . 84 . Das Boot sitzt so hoch auf, daß es bei normaler
Flut vom Wasser gar nicht erreicht wird . Die Bergung
dürfte sich sehr schwierig gestalten. Die bisher unter¬
nommenen Versuche waren vergeblich .

Stnrmnachrichten .
London , 4. Dez. Fortwährend laufen weitere Nach¬

richten ein . über die Verheerungen, welche der Sturm an-
gerichtet hat . Ein Passagierdampfer nach der Türkei ist
zweimal aufgelaufen . Die Beiboote eines Panzerschiffes
und eines Kreuzers wuvden vom Sturme losgerissen
und zertrümmert . Der Torpedobootszerstörer ?tr . 88 ist
gestrandet . Ein großer Dampfer ist bei Glovelshcx ausge¬
laufen.

Calais , 6. Dez. In Coudekerke wurde eine
ganze Straßenreihe im Bau befindlicher Ar¬
beiterhäuser durch den Sturm zerstört . In
Calais wurde ebenfalls ein Wohnhaus zerstört ,
dessen Eimvohner nur mit großer Mühe lebend gerettet
werben konnten. Einige wurden schwer verletzt .

London , 4 . Dez. Sämtliche Kanaldampser berich¬
ten von Gefahren , wie man sie seit Jahren nicht mehr
gewohnt war . Der Dainpfer von Ostende brauchte acht
Stunden für die Uebcrfahrt . Eine Anz îhl von Schiffs¬
unfällen werden heute berichtet. Der Dampfer Ellan
Bannin , der zwiscken der Insel Man und England ver¬
kehrt , hat aller Wahrscheinlichkeit nach Schiffbruch ge -
litten . Er hatte 12 Passagiere und 20 Mann Besatzung
an Bord .

Die BüanldSatastrophe in Baltimore , eine fetter
Zeitungsschwindel. •

© erliit , 4 . Dez. Die über Paris durch die ganze
Welt verbreitete Meldung von einem ungeheueren
Brande , der halb Baltimore in Asche gelegt haben soll, er¬
weist sich als eine fette Ente von echt amerikanischem
Umfange. Die direkt aus Amerika eingezogenen Er -
kundiignngen haben ergeben, daß der Alarmnachricht jede
Unterlage fehlt und in Baltimore alles wohl und muii.
ter ist. Es hat allerdings in Baltimore ein Brand statt¬
gefunden, der aber nur lokale Bedeutung hat und einen
Schaden von 100 000 Dollar verursachte. Menschen sind
icht verunglückt.

TelkWme md hoiott Nachrichten .
Dessau, 4. Dez. Ter Herzog von Anhalt ernannte

den Präsidenten Laue - Destau als Nachfolger de»
jetzigen Oberprästdenten von Schlesien , v . Dailwitz, znm
Herzoglichen Hau»- und Staatsminister.

Köln, 5. Dez. Sonntag , den 12. d. M ., wird
Reichstagsabgeordneter Bassermann im großen Saale
der „Lese- Gesellschaft" über die politische Lage
sprechen .

Konstantinopel, 5 Dez. Dem gestrigen Ministcrrat
wohnte der Chef de » GcneralstabeS und der Abgeordnete
Halis alS Chef der Partei für Freiheit und Fortschritt
bei. Ter Minisierrat beriet die Lage in Ziemen sowie
die an der persischen Grenze und beschloß, den auf
persischem Gebiet stehenden türkischeu Truppen den Be¬
fehl zu erteilen, nicht weiter vorzurücken.

Herzog Georg zn Mecklenburg f .
Petersburg , 6 . Dez. Gesten « nacht gegen 2 Uhr

verstarb der Herzog Georg zu Mecklcnburg-
Strelitz a » plötzlicher Herzlähmung . Der Herzog
hatte, begleitet von seinem Bruder Karl Michael , den
Artillerie -Ball besucht und kehrte um Mitternacht gesund
und munter nachhause. Ter Tod trat unerivartct ein.
Svetterderiat dr» Zrntraidnr , «kr Weteoroi . und

tzvdrogr . vom 8. Dezember 1809.
Hoher Druck bedeckt wie bisher den Südosten Europas .

Die gestern über der südöstlichen Nordsee erschienene
Depression ist unter Abnahme ihrer Tiefe nordwärt» abge¬
zogen, doch ist über England eine neue erschienen, die schon
am Morgen im Sndwcsten Deutschlands neuerdings un¬
ruhiges, milde» und regnerisches Wetter vernrsiichlc. I »
den übrigen Teilen des Reiche» hat er dagegen aufgeklärt
und stellenweise ist leichter Frost eingetreten . Die Herrschaft
von Depressionen wird voranssichtlich noch weiter anhalten.
Es ist deshalb meist trübes, und mildes Wetter mit Regen -
fästen zu erwarten.
Wasiersta»d de» «Xbeittc * vom 6. Dezember 1008.

Schnsteriusel 1 .70, gefallen 8 . Kehl 2 .20, gefallen 4.
Maxau 4.22, gefallen 2 . Mauutzeim 3 .88, gestiegen S.

Lages -Kalenäer.
Montag, den 0 . Dezember .

Kath. Arbeiterinnenverein. 0,9 Uhr UmerrichtSkur ».
Kath . Ilrbciterverein. Halb 9 Uhr UnterrichtSkurS .
Kathol. Arbeiterverein der Mittelstadt. Halb 9 Uhr Ver¬

sammlung im Landsknecht (Zimnier 1 ) .
Kath. Männerverein Konstanlia. 9 Uhr GcsangSprobe .
Apollotheater. 8 Uhr Vorstellung .
Koiosi'cum. 8 Uhr Vorsicllnng .
Kncippvcrcin . Halb 9 llhr Versammlung . Vier Jahreszeiten ._

Heidelberg ad St . Annam fer. V p. f. i . C.



• Eine Fundgrube der «
Wissens für lebermann.

Berbers
Konoerfations »

Lexikon
entspricht mit seinen reichillu-
strierten 8 Bünden dem Bedürf¬
nis unserer Zeit . Es ist nach
dem Urteil der gesamten Kritik

H
vollständig» zuoerlSsslg » II

handlich und billig . | |
Für nur M 100 .— ersetzt iS die
vielbändigen , teuren Lexika . Gegen
Teilzahlungen von IN 3 . — monat -
:: Uch zu beziehen durch die ::
EUerari (ä ) e Dnftait,

Buch- und Kunsthandlung ,
Treldurg im Breirgsu .

Karlsruher
Lebensversicherung

a. 6.
vmIs Allgemeine Versoronnas-Ansfoll

empfiehlt ihre Policen als

Weihnachts - Geschenk.
Herbst 1909 :

----- Versieh .- Bestand 660 Millionen Mark . —

Statt besonderer Anzeige .

Todes - t Anzeige .
Tieferschüttert machen wir die traurige Mitteilung , dass Samstag abend

7 Uhr meine innigstgeliebte Gattin , unsere gute , treubesorgte Mutter, Grossmutter,
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und Tante ,

Frau Alwine Kern , geb . Blum ,
nach langem , mit Geduld ertragenem Leiden , an den Folgen einer Herzlähmung ,
im Alter von 66 Jahren verschieden ist . um g^jjie Teilnahme bitten :

Edmund Kern , Bauunternehmer,
Anna Bier , geh Kern,
Emil Kern ,
Albert Bier ,

Strassburg, Maria Kern , geb Höchstenbach ,
Karlsruhe

" den 4 ' Dezember 1909 - nebst 3 Enkel .
Auf Wunsch der Verstorbenen findet die Beerdigung in Karlsruhe statt .
Das Leichenbegängnis findet am Dienstag , den 7 . Dezember , 8 ‘ /a Uhr, vom Trauerhaus

nach der SL Stefaukircbe und von da nach dem Bahnhof statt .
Die Beerdigung erfolgt Mittwoch , den 8. Dezember , vormittags 11 */2 Uhr, in Karlsruhe von

der Friedhofkapelle aus .
Die feierlichen Exequien werden Donnerstag , den 9 . Dezember , vormittags 9 ' / « Uhr , in der

Bernharduskirche in Karlsruhe abgehalten .
Trauerhaus in Strassburg : Stemwartstrasse 16 . ; in Karlsruhe : Bernhardstrasse 19.

Todes - Anzeige.
Dem Herrn über Leben und

Tod hat eS gefallen , heute früh
meine Tante und Haushälterin ,
Maria Anna Saudendistcl ,

öfters versehen , im Alter von
naheztl 80 Jahren , in ein
besseres Jenseits abzurufen.

Die hochm . Amtsbrüder bittet
lnn ein memento am Altäre .

Büchenau, den 4. Dez. 1909 .
Bal . König , Pfr.

Die Beerdigung ist hier am
nächsten Montag , vormittags 9 Uhr.

ff

Damen -Gürtel
Hutnadeln
Schleier

Nähkasten
Nadelattrappen

empfiehlt

Emil Kley,
Erbprinzenstrasse 25.

Vorsicht ! ! Brautleute ! Bettenkäufer !
Sie finden

wundervolles Behagen — ruhigen , er¬
quickenden Schlaf , mollige Betiwärme

und erhalten

gesundes Blut und gesunde Nerven
nirgends sictaerer als in dem weltberühmten

Steiners Paradiesbett
das jgg “ nur echt - MsA zu haben ist in der süddeutschen

Niederlage
Reformhaus IOC HTnicareti « 1QR nächst dem
Karlsrahe 1ÖO AdiOCiöll . lOD , Kaiserplati .

Erklärungen kauffrei . Versand franko . Kataloge gratis .

Trotz konkurrenzloser Vorzüge billigste Preise .
—— Weihnachts -Aufträge baldigst erbeten . ———

Lieferung gelbst einfachster Betten .

Zur

illfilliiiiriltfiliiulifrri
empfehle sämtliche Artikel in frischer ,
guter Ware.

Mernh. Hier,
Waldstraße 5.

Mitglied des Rabatt-Spar-Bereins .

A X
z»

%t X Farer & Co. x
Sr44
$44 Kohlen : : Koks : : Briketts : : Holz. 4444 Beste Qualitäten . Billigste Preise . 4d

I Bureau Kaiserstrasse 122 , Eingang Waldstr . 4
1 — Telephon 28 . — Rabattmarken .

>

Korridorspiegel «äÄ
nur Mk . 15 .— zu verkaufe » .

Werner , Schlossplatz 18,
Eingang Karl - Friedrichstr ., Part ., rechts .

Weihnachts-Anzeigen
erbitten stets den Tag vorher bis

nachmittags 4 Uhr .

„Badischer Beobachter“.
IMe Geschäftsstelle .

Aufklärung ,
Viele Malzkaffee -Fabriken haben die Packung des editen Kathreiners
Malzkaffee fo täufchend wie nur irgend möglich nadigeahmt . Ein altes
Sprichwort fagt : „Die Nachahmung ist die hefte Empfehlung .

“ Das
gilt auch hier . Denn wenn die Konkurrenz dieVerpadcung von Kathreiners
Malzkaffee „nachahmt “

, dann gibt fie damit felbst zu , dass Kathreiners
Malzkaffee „nachahmenswert “ ist ; ihn felbst kann man nicht nadi -
madien und deshalb ahmt man feine äußere Packung nach , um auf
diefe Weife das Publikum zu tauf dien . — Man achte darum beim
Einkauf genau auf die Kennzeichen des echten Kathreiners Malzkaffe :

1 . geschloffenes Paket ,
2 . Schutzmarke „Pfarrer Kneipp “,
3 . Firma : „Kathreiners Malzkaffee -Fabriken “ .

Im Weihnachts - Verkauf
sind verschiedene Warenposten ; darunter solche , welche ich durch persönlichen
Einkauf vorteilhaft erstanden habe , um vor Weihnachten zu räumen , zu ausserordentlich

billigen Preisen ausgelegt .

Abteilung Damenkleider u . Blusenstoffe
llO/ldOcm br . feino Tuche , Homes -

pune u . CostQmstoffe
per Meter von Mk , 4 . 450 bis Mk . | a85

180/140 cm br . blau und grau Cheviot
für Costüme und Knaben -Ansüge
per Meter von Mk . 4 . 10 bis Mk. 2,25

70/120 cm br . feine Streiten und
Bordüreri - Stoffe
per Meter von Mk . 3 . 215 bis 68 Pfg

110/120 ein br . Selden - Eollenne ,
Alpacca und Voile zu Ball - und
Gesellschaftskleidern
per Meter von Mk . 4 . 50 bis 95 Pfg .

Grosse Posten Reste u . Coupons
in Kleiderstoffen , Blusenstoffen , Baumwolltlanellen ,
Reinleinen , Halbleinen , SchQrzenstoffen , Cattune ,

Wollmoußeline und Damaste nussergewöhnlich billig .

Damen - Blusen in Spitzenstoff,
Seide , Tuch , Wolle und Waschstoffeu ,

das Stück von 85 Pfg . an .

Damen - u .Kinder - Schlirzen
in allen Faqonen , schwarz und farbig ,

enorm billig

Kostüm - Röcke , darunter in Sattel,
Falten und Miederfa ^on . in allen Farben ,
solide Ausführung , das Stück von

Mk . 2 . 95 an .
Unterröcke in Tuch , MoirA , Wolle

und Lüitre , schwarz n. farbig , das Stück
von Mk , 2,25 a»

Extra-Angebot für praktische Weihnachts-Geschenke !
. Elegante Handarbeiten 1

in Bettgarnituren , Kissen , Decken , Taschentücher , eine
Reise -Kollektion in Untertaillen und lYlatln £ es , in hocheleganter Ausführung

staunend billig .
Fabrlk -Lagerposten in Tlsclitiiciiern ,

Servietten , Handtüchern
und Teegedecken

WW zu Spottpreisen .
"W8

1 Posten seidene Kopfshawls ,
200/225 cm lang ,

das Stück von Mk . 2,45 an .

Grosse Posten
in fertiger Wäsche ,

Damenhemden ,
Beinkleidern , Bett¬
jacken , Nachthemden

MT enorm billig
" WM
as

_ 11 ii -
09 / / 09

09

Jacob Löwe (Adolf Löwe Sohn)
en gm Versandhaus in Manufaktur, Mode und Ausstattungen «II öötaii

Telephon 2193 . KAKLSIUIHE Adlerslr. 18 ».
Mitglied des Rabatt - Spar - Vereine . 17125

An den 4 Sonntagen vor Weihnachten ist mein Geschäft bis 7 Uhr geöffnet , ssmi |

rf
4 Hochfeine Sumatra -Havanna , Handarbeit «ttastona , Cigarrenbaus E- P. Hieke, HofJ ., W'

&as JTunstgewerßeßaus

C. F . Otto miiller
beehrt sich zum Besuche seiner

Weihnaehfs -Fusstellung
ganz ergebenst einzuladen .

Beichste Auswahl auf allen Gebieten des Kunstgewerbes
in modernen und alten Slilarten .

Spezialgeschäft für Glas und Porzellan , Trink - und

Speiseservice , Beleuchtungskörper elc .

Billige Preise . Nur beste Fabrikate -

Karlsruhe Mannheim
Kaiserstrasse 144 . Kaufhaus .
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